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Die Schonheit unserer heimatlichen Berge

In unserer prichtigen Alpenwelt sammelten un-
zihlige Menschen die erhebendsten Eindriicke ihres
Lebens. Wie eine feste, trotzige Burg ragen die
ewigen Berge iiber die Niederungen des Landes
hinaus. Tausende und aber Tausende konnten er-
zihlen von Bergfahrten und Passwanderungen, die
sie zeitlebens nie mehr vergessen.

Die Lieblichkeit weltferner, stiller Seitentaler
mit wirklich sehenden Augen zu durchwandern,
die Donnerstimme der Berge in der herabrollen-
den Lawine vernehmen und den Sieg des jungen
Tages iiber die finstere Nacht auf kithnen Hoch-
gipfeln zu erleben, ist ein Gliick auf Erden, von
welchem sich die Menschen, die es nie erleben
durften, schwer eine Vorstellung machen konnen.
Ja, es gibt Menschen, die vom Zauber der Berge
so erfasst worden sind, dass sie alles verlassen, um
auf irgendeiner abgelegenen Alp, hoch iiber den
Niederungen der Taler, ein kérgliches Leben zu
fithren.

Hoch oben, die Welt zu unsern Fiissen, lisst es
sich erst so richtig iiberdenken, wie klein die Men-
schen sind, wie gross aber auch das Glick, das uns
ein giitiges Geschick in den Schoss warf, als es uns
. den Ruf der Berge in unserm Innern vernehmen
liess, und uns die Gnade schenkte, ihm folgen zu
konnen. Das Bergerlebnis ist nicht ein Gliick des
Augenblicks, das so rasch zerfliesst, wie es gekom-
men ist. So ist es mir im Laufe vieler Jahre er-
gangen, und die FEindriicke und Erlebnisse, die
unterwegs an mich herantraten, zdhlen zu den
schonsten meines Daseins.

In Gedanken weile ich im Engadin mit seinem
stahlblauen Himmel oder in der Zauberwelt des
Bergells mit seinen Grattiirmen und weissen Fir-
nen! Dann wieder erinnere ich mich des sonnigen
Wallis mit den herrlichen Alpentilern und seinen
uralten, heiligen Volkssitten und Kirchenbrauchen.
Auch dir, schones Berner Oberland. mit deinen
blauen Seen, sonnigen Alpweiden und deinem
Hochgebirgszauber, gilt mein.Gruss! Und wie eine
michtige, schiitzende Burg erhebt sich im Herzen
das Gotthardmassiv,
eleichsam ein trutziger Wichter der Freiheit! End-
lich mochte ich dich, mein liebes Appenzeller-

unserer Heimat miichtige

landli, nicht vergessen mit deinen anmutigen
Héhen und dem starken Bergmassiv des Alpsteins!

Auf meinen zahlreichen Wanderungen und Berg-
fahrten begegneten mir viele liebe und prichtige
Menschen vom alten Schlage. Ich denke an stim-
mige Aelpler, an leutselige Pfarrherren und Leh-
rer, die ja an vielen Orten vor allem stille Hiiter
uralten Volksgutes sein diirfen. Mit tiefer Ehr-
furcht wohnte ich malerischen Prozessionen im
Wallis oder im Biindner Oberland bei, nahm an
Alpsegnungen teil, horte an stillen Sommeraben-
den den Gebetsruf der Sennen und die melancho-
lischen Tone des Alphorns. .

Wie eindringlichen Zeugen einer ewigen Heimat
griissen uns in den entziickenden Bergdorfchen die
einfachen weissen Kirchlein und Kapellen.

Die Alpenwelt ist ein grosser Garten Gottes.
Allen, die das Gliick haben, lédngst ersehnte Berg-
fahrten zu unternehmen, entbiete ich ein recht
frohes Bergheil! Adolf Daster, Aarau

Das Liebespfand aus der Kécskemeter Heide

Von Maria Dutli-Rutishauser

Die Rosen blithten auf der Margareten-Insel zu
Budapest. In endlos langen Hecken standen sie,
umgaben die weissen Wege und schauten auf die
Wasser der Donau hinaus, die langsam vorbei-
zogen.

Still lag die Insel. Es briitete die Sonne heiss
auf die Stadt, dass kaum eines sich hinauswagte.
Die elegante Welt war in den Bédern, und so gab

es wenig Leute, die die Rosenpracht erschauten an
jenem heissen Sommernachmittage.

«Was konnte wohl los sein bei dieser Hitze?»
fragten sich die Leute, seufzten und setzten sich
in die Schenken vor ihren Tokayer.

Aber draussen, wo die Rosen dufteten und die
Stille um die alten Biaume der Insel wob, ging doch
das Leben seinen Gang. Auf einer Bank sassen die

351



	Die Schönheit unserer heimatlichen Berge

